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Kindheit und Jugend

Kındheit und Jugend 1mM gesellschaftlichen und relıg1ösen
Wandel

»Werden uUunseTe Kınder MOTISCH och Christen sein?«1 Solche und
ÜAhnliche Titel VO Vortrags- und Diskussionsveranstaltungen, VO

Büchern und Zeitschriftenartikeln, W1e€e S1e se1lt einıger Zeıt 1n der 1N-
nerkirchlichen Offentlichkeit gehäuft auftauchen, sıgnalısıeren eıne
1in diesen reisen verbreıtete Beunruhigung bzw. Sorge Die Tradie-
rung des Glaubens die kommende Generatıon stOöfßt offensicht-
ıch auf erhebliche Schwierigkeıiten; damıt verbindet sıch vieltach
die Befürchtung, se1l die Zukunft des Christentums 1n Hs

LEn Breıten jedenfalls in seiner überkommenen volkskirchlichen
Soz1ialtftorm alles andere als Z Besten bestellt. In eiıner solchen
eıgenen Einschätzung sıeht INa  ; sıch ann 7zusätzlich bestätigt,
WEn auswärtige Besucher aus der ökumenischen Christenheıt sıch
häufig verwundert arüber zeıgen, da{fß S1e 1mM aktıven kirchlichen
Leben bei UunNns, vorab 1n den Gottesdiensten, vergleichsweıse wenıge
Kinder und Jugendliche antreften. In der Tat annn nıcht abgestritten
werden, da{ß sich der seıt Jahren anhaltende Auszug aus den Kır-
chen offenkundigsten 1n den Reihen der Kınder und Jugendli-
chen manıfestiert. Und spricht alles dafür, da die Entfremdung
VO den Kırchen 1mM Laufte der kommenden Generationenfolge och
zunehmen wiırd auch hne staatliıchen Druck 1in diese Richtung,
W1e ber vierz1g Jahre lang 1MmM östliıchen eıl Deutschlands die
Entwicklung nachhaltıg bestimmt hat.

Sollen diese einleitenden Bemerkungen besagen, dafß nach fünfzıg Jahren teilweıse
sehr intensiver religionspädagogischer (und pastoraler) Bemühungen Kınder und
Jugendliche etztendlich nıchts anderes bilanzieren 1sSt als eın einz1ges Fıasko?
Da{iß ıne solche Einschätzung derzeıit ın der kırchliıchen Praxıs Engagıerten
verbreıtet 1st und da{ß nıcht wenıge die S! betrachtete Entwicklung auch als person-
ıches Versagen erleben und werten, 1St durchaus verständlich:; dıe Schrumpfungs-

Vgl Hoeren und Schmutt me Werden UNsSsCIC Kinder noch Christen
se1n?, Freiburg 1.Br. 1990
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, MIt denen IMan VOT allem in der Gemeindearbeit kontfrontiert ist, lassen
sıch eintach nıcht länger leugnen. Langjährig er rene Religionslehrer und -lehre-
rinnen berichten ebentalls nıcht selten über erhebliche Veränderungen in der Eın-
stellung und Haltung der Schülerschaft ıhrem ach gyegenüber. Stellenweise sind
mehr oder wenıger ottfen geführte iınnerkırchliche Auseinandersetzungen zwıschen
unterschıiedlichen »Fraktionen« 1m Gange, 1in denen gegenseıtige Schuldzuweisungen
VOLSCHOININ werden, WeTr dieser » Tradierungskrise« beigetragen habe:
d1e immer wıeder autflammenden Konflikte zwiıischen Bischöten und Jugendverbän-den aut katholischer Seıite LWa sınd dafür eın augenfälliges Beispiel.
Gerade angesichts einer solchen eher als depressiv charakterisıie-
renden Stımmungslage annn hılfreich und weıterführend se1n,
Abstand gewınnen VO den unmıttelbaren Nöten der alltäglichen
Praxıs und prüfen, ob nıcht manche der Einschätzungen PCS-simiıstisch W1e€e dargestellt austfallen, weıl S1e A4US kurzsichtigen
Wahrnehmungen gefolgert werden. [)as heißt nıcht, nunmehr
gekehrt die besorgten emüter mıi1ıt der attsam bekannten Weısheit
besänftigen wollen, se1 seIit alters her ‘9 dafß die Jeweıli-
C _Iu_gend be1 der Erwachsenengeneration eher eın negatıves als eın
posıtıves Ansehen genieße. Wenn INan eın Indız anzuführen,
das dagegen sprechen äßt nıcht selten den Eindruck zewınnt, dafßß
be]i manchen innerkırchlichen Auseinandersetzungen VO sehr Un
terschiedlichem die ede iSE. WEeNn die beteiligten » Partejen« VO
»Kındern« un: »Jugendlichen« sprechen, und da{fß sS1e darüber hın-
AaUus ebenfalls ohl aum dasselbe 1mM Blick haben, Wenn sS1e sıch auf
»Kırche« beziehen, aln das als 1NnweIıls dafürSwerden,
da die Symptome der Kriıse tiefer liegen, als da{ß sS$1e mıiıt dem her-
gebrachten Schema des Generationenkonflikts erklärt werden onn-
te  5 In den derzeitigen Beziehungsproblemen zwischen den (Gene-
ratıonen spiegelt sıch vielmehr eıne strukturelle Krıse wıeder, die ıh-
rerseıts VO spezifischen gesellschaftlichen Entwicklungen, WwW1e€e s1e
sıch in Jüngster Zeıt vollzogen haben un vollziehen (>Kolonialisie-
LUuNns der Lebenswelten« ınfolge der Expansıon der gesellschaftli-chen Teılsysteme), herrühren.2
Wenn diese Vermutung richtig 1St; annn 1St tür eine dem aktuellen
Problemstand schlagwortartig mıiıt dem Stichwort » Iradierungskri-
SC« charakterisiert ANSCMCSSCHNC religionspädagogische Theorie un
Praxıs unzureıichend, die Entwicklung des Verhältnisses VO Kındern
und Jugendlichen AT Kırche bzw. allgemeiner Religion mıiıt e1-
11C binnenkirchlich begrenzten Blickwinkel nachzeichnen wol-
len Sondern annn muf{ß diese nochmals 1ın dem orößeren .Kontext der
gesamtgesellschaftlichen Entwicklung hineingestellt werden, weıl
diese genauerhiın der beschleunigte Modernisierungsschub als das
entscheidende Kennzeichen der (bundes-)deutschen Nachkriegsge-

Vgl Steinkamb, Solidarıität und Parteıilichkeit, Maınz 1994, bes 1R 37
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schichte? erhebliche Auswirkungen sowohl auf den Status VO

Kındheıt und Jugend 1in der Gesellschaft als auch auf die Priäsenz un:
die Bedeutung VO Religion gezeıtigt hat und ımmer och zeıtıgt.
Wıe aufschlußreich ıne solche Vorgehensweise ist;, hat Gabriel in eıner Rekon-
struktion des Verhältnisses VO Jugend und Kirche 1M deutschsprachigen katholi-
schen Bereich se1it dem Begınn des Jahrhunderts demonstriert, dem Zeitpunkt
also, MIt dem die tiefgreifenden soz1ı1alen und kulturellen Umbrüche einsetzten.
Gabriels Ausführungen gipfeln 1in der These »Es 1St derselbe gesellschaftliche Um-
bruch, der sowochl das katholische Miılieu ZU Abschmelzen gebracht als uch den
klassıschen Jugendstatus aufgelöst hat Für die katholischen Jugendlichen bedeutet
dıies ine plötzliche doppelte Freisetzung A4US traditionellen Bezugen und festgefüg-
ten Mustern: A4aUuS der Soz1ialtorm des neuzeitlichen Katholizismus einerseılts und AaUS

der Sozialform des klassıschen Jugendstatus andererseits Beiden Prozessen 1St
folgendes Ergebnis gemeinsam: In allen gesellschaftlichen Bereichen und besonders

dualistischeren Mustern.«*
ausgepragt 1mM kirchlichen Bereich tolgt dıe Integration Jugendlicher anderen, indıvı-

Sicherlich 1st die Entwicklung 1mM evangelischen Raum anders gela-
gert insbesondere W as die Ausgangsverhältnisse angeht. ber mıt
Blick auf den angedeuteten vorläufigen Endpunkt dieser Entwick-
lung Folge des Individualisıerungsprozesses, der inzwischen die
Generatıion(en) der Heranwachsenden durch und durch pragt
annn wohl VO eıner konfessionsübergreitenden Konvergenz g-
sprochen werden: Eıne Integration der erwachsen Gewordenen 1in
eın vorgegebenes christlich-konfessionelles Mılıeu als »Ergebnis«
der 1in der Kındheıit und Jugend vonsta_tten SCSANSCHCH relig1ösen
Soz1ialısatıon und Erziehung 1st gul WIC unwahrscheinlich OF“
den Wenn überhaupt, erfolgt der Modus der Aneıgnung der Religi-

anders, nämlich individueller, stark biographiebezogen. Damıt 1St
eın Wandel der Religion verbunden, der sıch 1n einer Pluralıtät VO

Religiositätsstilen Heranwachsenden manıtestiert.®
Wenn dieser 1er notgedrungen thesenartıg dargelegte Befund
tretffend 1Sst und WEenNnn arum religionspädagogische Überlegungen,
wollen s1e in Theorie und Praxıs der (relıg1ösen) Sıtuation VO Kın-
ern und Jugendlichen heute Rechnung tragen, VO diesem Tatbe-
stand auszugehen haben, 1St be1 einem Rückblick 1in die Jüngere
Wissenschaftsgeschichte dieser Diszıplıin VO besonderem Interesse,
ob und inwiıetern S1e VO ıhrer 1n dieser Zeıt geleisteten For-
schungsarbeıit her darauft vorbereıtet Ist, sıch den aktuellen Heraus-

Vgl Beck, Risikogesellschaft, Frankturt a.M 1986; Gabriel, Christentum
zwiıischen Tradıition und Postmoderne, Freiburg 1.Br. 19972

Gabriel, [)as Unbehagen der Wirklichkeit. Jugend als Zeichen der Zeıt, 1n:
Bıesinger und P Braun He.) Jugend verändert Kırche, München 1989 29-44,

hier 37
Vgl Gabriel und Hobelsberger (Hg.), Jugend, Religion und Modernisıe-

LUuNng, Opladen 1994
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torderungen stellen. Wıe angedeutet, WAAaTC dafür erforderlıch,
dafß die Religionspädagogik nıcht ı binnenkirchlichen Problem-
Orıcntierung verhaftet ıIsSec WIC SIiE der innerkirchlichen Diskussion
ber das Problem der Tradıerung des Glaubens och weıtgehend
vorherrscht sondern da{fß S1C ıhren theoretischen Bezugsrahmen
WEeITL SPaNNtT, da{fß S1C dıie gesellschaftlichen Rahmenbedingungen reli-
gionspädagogischen Handelns ı der Gegenwart un: auf Zukunft
hın berücksichtigen 1ı der Lage 1ISE. Ob und Wann, und
1iNW1eW E s gekommen 1ST, sınd die leitenden Fragen, 1€e 1
tolgenden be] dem Versuch Rekonstruktion der relig1-
onspädagogischen Befassung mMit Kındheıit un Jugend den letz-
ten tünfzig Jahren Vordergrund stehen sollen Dabe annn
nıcht arum gehen die religionspädagogische Diskussion diesem
Thema vollständıg erfassen sondern D mu{l SCHNUSCH, die sıch
abzeichnenden zentralen Entwicklungslinien aufzuzeigen be-
sonders möglıcherweıse antreffbare Zäsuren und Perspektivenwech-
se] markıeren Das tür diese Biılanzierung Vordergrund STE-
hende systematısche Interesse aßt legıtim erscheıinen, da{fß die
Tatsache da{ß die Entwicklung des relıgionspädagogischen Problem-
bewußtseins den Thementeldern Kındheit und Jugend bıs die
Gegenwart hiınein keineswegs synchron verlauten ıst® ZW ar nıcht
gänzliıch ausgeblendet aber doch vernachlässıgt wiırd

Neben diesem Versuch, den herkömmlich stark kirchlichOrBezugsrahmen
relıg1ıonspädagogischer Überlegungen durch die Eınbeziehung gesellschafts-
theoretischen Perspektive erweılıtern, oll das Augenmerk uch auf die Frage C
richtet werden, welchen Status die Kınder und Jugendlichen der Theorie und Pra-
X15 dieses Faches einnehmen, ob S1C Iso blofß als Objekte der verschiedenen für SIC

gedachten Ma{fißnahmen gelten oder ob S1C Umgang MMIL ıhnen als Subjekte 1NeTr-
kannt werden

Die (Wıeder-)Entdeckung des Kındes und der Jugend der
NEeCUETEH Religionspädagogik
»In den theologischen Lehren VO Menschen kommt das ınd
gut WI1IC Sar nıcht VOT Das Wesen des Menschen wiırd durchweg
ach dem gylaubensfähigen Erwachsenen un:! das Wesen der Jlau-
bensfähigkeit auch wıeder VO erwachsenen Menschen her be-
SLLMMETE ((7 Dieses Zıtat 1ST der programmatiıschen Schriftft Flitners
» Die Kırche VOT den Aufgaben der Erziehung« A4US dem Jahre 1958
entnommen Als verantwortlich für dieses gravierende Deftizit das

Stelle ebenso für das Jugendalter testmachen IMNUS-

Vgl dazu die entsprechenden Überblicke Affolderbach Art Jugend
TIRE X VE 409 47 3 Lachmann, Art ll'ld TIRE 156 176

Flitner, UDıe Kırche VOT den Aufgaben der Erziehung, Heidelberg 1958
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sSCI meınte, verwıes Flitner auf die damalige Vorherrschaftt der »dıa-
lektischen Theologie« 1mM evangelıschen Raum. Als 11N-
gend anzugehende Aufgabe postulierte CI, >»zunächst das ind
selbst und das Problem der Kindererziehung theoretisch und theo-
lo isch«® ernstzunehmen, wolle die Kirche einen Beıtrag ZUrFr Erzıie-
hungs- und Bildungsaufgabe den Jungen Menschen heute eısten.
Wıe schwer sıch die damalıge Religionspädagogik Cal, dieser Forde-
rung entsprechen, wiırd daran ersichtlich, dafß sechs Jahre spater

Loch der »Evangelischen Pädagogik« ımmer och eiıne » Verleug-
nung des Kındes« vorhielt.? Dıie Religionspädagogik habe sich in
den etzten rel Jahrzehnten theologisch völlıg vereinnahmen un:
auf den Status eıner »angewandten Dogmatik« degradieren lassen.
Folge sel, da{fß s1€e den Kontakt ZU!r »tatsächliche(n) Sıtuation des
heutigen Kindes und Jugendlichen«!° weitgehend verloren habe
Loch empfahl darum der Religionspädagogik mı1t allem Nachdruck,
sıch verstärkt eine »empirische Anthropologıe des kindlichen
und jugendlichen Glaubens«!! kummern.
Wiıchtige Vorarbeıiten dazu, auf die Flıtner und Loch auch verwlıe-
SCIL, hatte der nıederländische Pädagoge M.J] Langeveld 1m Rahmen
seiner phänomenologisch ansetzenden Ausarbeıtungen eine_r päd-
agogischen Anthropologıe vorgelegt. Besonders neNNEeN 1ST CI

1956 erschıenenes Buch »Kınd Religie«!* das re1ı Jahre spater
auch 1n deutscher Übersetzung vorlag*.
ach Langeveld 1st Religion »keın Entwicklungsprodukt« eiıner 1mM Kıinde vorfindli-
hen Anlage, sondern iıne »NeEeEUEC Tatsache«, die ın das Leben des Kındes gebracht
werden musse.!* Er umschreibt Religion als »e1n Erleben des Ichs ın der Welt und
dieser Welt selbst auf dem Hintergrund eiınes unergründlıchen Geheimnisses. Fınes
Geheimnisses, das bisweilen Verheifßßung, bisweilen Bedrohung bedeutet. In der Re-
lıgı10n beschäftigt sıch der Mensch mıt diesem Geheimnıis. Er entwirtft 1n ye1INer« Re-

lıgion eın sinnvolles und zugleich geheimnisvolles Ganzes«*> Religion hat Iso
miıt Erfahrungen dessen Cun, innerhalb der menschlichen 'elt als definıtıv
und als das ‚Eigentliche« erscheıint«!® In einer relıg1ösen Erziehung 1st demzufolge
»das (sanze aller möglichen Gefühle in eın bestimmtes Bıld VO Menschen, seinem
Leben und se1ıner Welt aufzunehmen, 1n eın Bild, das weder das (3anze aller dieser

Ebd
Vgl Loch, Die Verleugnung des Kindes ın der Evangelischen Pädagogık, Es-

SCI 1964
Ebd 18

v Ebd.,
Utrecht 1956

13 Vgl Langeveld, 1 )as Kınd und der Glaube, Braunschweıig 1959; vgl Zzu

tolgenden uch Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung, Düssel-
dort 1983, 231-236

Vgl Langeveld, Kınd,
Ebd.,
Ebd., 147
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Möglıchkeıiten noch i1ne CINZISC dieser Möglichkeiten sıch authebt, sondern S1C
VO ecueCemM aufnıimmt und damıt T1CUu und entwickelt«!7 Da{fß Relıgion, ver-
standen, nıcht Produkt kontinu:erlichen Entwicklungsverlaufes IST, wiırd daran
deutlich dafß uch das Gegenteıl möglıch 1ST Langeveld macht ausdrücklich darauf
auiImerksam, da ein Kiınd bereits ebenso WIC C1iMN Erwachsener Welt leben
könne, die durch und durch kennen glaube » Fın solches 1I1d afßt sıch nıchts
weısmachen Auch keine Religion Das Kınd hat Welt U: detinitiv geschlos-
SC  5 Statt offenen Welt leben, der das ınd sıch anvertiraut lebt

geschlossenen Welt der mıißtrauisch gegenübersteht Je definitiver diese ( 38-
schlossenheit 1ST mehr sınd WIT ZWUNSCH anzunehmen dafß die Fähigkeit
dieses Kındes geistigen Wachstum SCI1NS 1ST 18 Die relıg1öse Ent-
wicklung Iso bewuftt durch 1Ne entsprechende Erziehung angestoßen wWel-
den Zugleich dıes allerdings erto C da{fß das Kınd selbständi-
SCH Entdecken und angeleıtet WeT » [ J)as ınd das ertahren hat, da{fß
selbst suchen dart und tinden kann — be1 aller Bereitschaft der Erwachsenen, 1hm
helfen, und aller unmıttelbaren Hılte und Führung, die 1inNe relıg1öse Erziehung SC-
ben mufß — geht unendlich viel siıcherer auf sC1INECMM Weg CISCHNCH Glauben
als das Kınd, das SC111CIIN Kınderglauben 1Ur noch krampfhaft testhalten kannn und als
Mensch inzwischen gaänzlıch verweltlicht

Dıi1e bemerkenswerterweise VO pädagogischer Seıte angestofßene T J8
batte anthropologisch fundierten Religionspädagogik, die
nıcht länger ıhre Anleitungen Zu Umgang MI Kındern und Ju
gendlichen theologisch--ndeduzıert, sondern sıch der anthro-
POSCHCH (und der sozıokulturellen) Voraussetzungen für C111C der S1-
uatLıon der Heranwachsenende ANSCINCSSCILIC relig1öse Erziehung
vergewiıissert konnte nıcht hne theologische und relıgi0ns-
pädagogische Reaktion bleiben 20 Mıt welchen Schwierigkeiten sıch
damals die Religionspädagogik dabei kontfrontiert sah ann CXCI11-

plarısch 4aUuUs Bastıans Beıtrag »Kınd und Glaube«21 herausgele-
SC  —; werden
Auf der Seıite galt 6S der damalıgen (evangelischen)
Theologie WEeIT verbreıiteten Vorurteil das mafßgeblich VO Kıerke-
gaard beeintflufßt worden WAal, wıdersprechen, dem Vorurteil nämlıch,
Kındern tehlten die notwendigen Voraussetzungen (vor allem das PCI-
sönliche Bewußtsein der Sünde), Christen werden können 3} Auf
der anderen Seıite konnte sıch dıe Theologie nıcht amıt begnügen, C1N-
tach die Einsiıchten phılosophischer und pädagogischer Anthropologie

Ebd 111
Ebd
Ebd 79

—— A Dıem und Langeveld Untersuchungen ZUur Antropologie des Kın-
des, Heidelberg 1960 Bastıan und Röbbelen ınd und Glaube, Heıidelberg
21
1964 Fangmeıer, Theologische Anthropologie des Kındes, Zürich 1964

In ders und / Röbbelen, Kınd
Vgl ebd Q#{
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rezıtıeren, sondern S1Ce sah sıch genötigt, eine genumn theologische
Siıchtweise VO Kınd (und V3} Jugendlichen) darzulegen.
Da{iß dem ınd ıne eıgene theologische Diıgnität zukommt, sah Bastıan grundgelegt
1n den beiden »Kinderperikopen« der Evangelien (Mk 9’ 30A5 ParT,; 10, 13-16 parr),
die als »die Magna Charta für das Recht des Kindes in der Gottesherrschaft«??
würdigte. Zugleich wiırd für ıh VO daher deutlich, W as die spezifisch theologische
Betrachtungsweise des Kindes 1m Unterschied einer anthropologischen 4US$S -

macht: »Die theologische Anthropologie des Kındes 1St nıcht AauUus der Welt des Kın-
des herausgelesen, herausgesprochen und herausdetinıert, sondern umgekehrt in s1e
hineingerichtet und hineingesprochen. Was Kıinde theologisch belangvoll 1St,
sınd weder psychische noch On irgendwelche Möglıchkeiten und Fähigkeıiten,
sondern alleın die Ergriffenheit und Erwähltheit VO  — (sott. Miıt einem Wort theolo-
gisch belangvoll 1St der eschatologische Bezug des Kındes.«?* [)as bedeutet nach Ba-
st1an allerdings nıcht, Theologie und Anthropologie nıchts miıteinander un
hätten. Der Anthropologie bleibe WAar das Verständnis des Glaubensaktes selbst
verschlossen; S1E gebe jedoch wichtige Aufschlüsse über die relig1ösen Aspekte die-
SCS Glaubensaktes. Von daher sind nach Bastıan beide Betrachtungsweıisen relig1-
onspädagogisch relevant und nutzbar machen: » Theologie und phänomenologı-
sche Anthropologie des Kındes verhalten sıch komplementär 7zueinander. Durch die
jeweılıge methodische Fragestellung nach dem Kınd dem Zugriff CGottes
hıer, nach dem Erscheinungswesen VO  —- kindlicher Religion dort 1St der Aspekt
einer möglichen Antwort provozıert.«

Diese wissenschaftstheoretische Bestimmung erwıes sıch als tragfä-
hıg und weıterführend, die Religionspädagogik aus ıhrer rig1ıden
theologischen Umklammerung, VO der S1C sıch 1n der unmıiıttelba-
TCeMN Nachkriegsepoche hatte gefangennehmen lassen, befreien
und sıch nıcht länger blo{ß die Inhalte kümmern, die ate-
chetisch vermuıitteln gilt, sondern stärker sıch auch mıt den
»Adressaten«, den Kındern und Jugendlichen also, befassen, auft
die sıch ıhre Vermittlungsbemühungen richten. Da 7 auch 1N-
nerhalb der eigenen Wissenschaftsgeschichte eın reichhaltiges Frbe
vorlag, wurde allerdings übersehen.?®

Nur kurz angemerkt sel, dafß selit Begınn der sechzıger Jahre uch iınnerhalb der ka-
tholischen Religionspädagogik das Deftizıit einer theologischen Anthropologıe der
Kındheit und Jugend festgestellt und dessen Aufarbeitung angemahnt wurde Wıch-
tıge AÄAnsätze dazu die VO Rahner mafßgebliıch betriebene »anthropologı-
sche Wende« innerhalb der katholischen Theologıe be1, die 1mM Gegensatz und 1ın
Wıderstreit mıt dem vermeıntlic Zze1lt- und kontextlosen Systemdenken der Neu-
scholastık ausdrücklich das menschliche Subjekt 1n seiner exıistentiellen Verfaßtheit
als »Horer des Wortes« iın seiner konstitutıiven Bedeutung fu E jegliche theologische
Reflexion ernstnahm. Es 1st nıcht übertrieben T, dafß dieser bedeutende
Theologe mı1t seinen 1m Jahr 1962 vorgetragenen »Gedanken einer Theologie der

Ebd.,
Ebd 6t.

25 Ebd
So onılert Recht Schweitzer, Die Religion des Kindes, Gütersloh 1992.
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Kındheit«? 111e NECUEC Epoche innerhalb der katholischen Religionspädagogik BC-
leitet hat.28

» DIie empirische Wendung der Religionspädagogik« We-
genast) un:! ıhre Folgen
Sıcher WAar das Bemühen K anthropologische »Erdung« der
Religionspädagogik C111EC Reaktion auf den spatestens MIt Ende der
Nachkriegszeit einsetzenden gesellschaftlichen Wandel der sıch
auch bzw gerade MIitL Blick auf die Lage VO Kındheit und Jugend
emerkbar machte und der manche Annahmen darüber VO denen
INnan bıslang WI1C selbstverständlich der relıg1ösen Erziehung un
katechetischen Unterweısung ausgehen können glaubte, erschüt-

Mıt ıhren phänomenologischen Bestimmungen dieser AL
tersphasen eLtwa der Kındheit als Geheimnis des Kındes als Wesen
der Freiheit als spielenden Menschen als elementar auf mıtmensch-
liche Beziehungen ANSCWICSCH der der Jugend ETW. als wesentlıch
auf Zukunft hın ausgerichteter Lebensphase blieb die theologische
Anthropologie allerdings och abstrakt den sıch vollziehen-
den Wandel ditferenziert erfassen können Oder och
gEeESPILZLEF War nıcht längst C1iNeE Entwicklung Gang, die INnan-

ches, W as InNnan als anthropologische Konstante ausgeben können
ZEMEINTL hatte WIC etwa die Geheimnishaftigkeit des menschlichen
Anfangs der die besondere Zukunftsverwiesenheit der Jugend
1115 Wanken brachte? Dıe Religionspädagogik sah sıch arum SCNO-
Lgl Wegenasts CINDIASSAaIC Formel VO der »empirıschen Wen-
dung der Religionspädagogik« brachte das gewıssermaßen auf
den Punkt?? —‚ Anschlufß die Kındheits- un Jugendforschung,
die iınsbesondere iınnerhalb der Sozi0logıe und Psychologie
beachtlichen Aufschwung> hatte, Sıe trat

Vgl Rahner, Gedanken Theologie der Kındheiıt, Schritten VII
313 379

Vgl auch ders Dıe Rücksicht autf die verschiedenen Altersstutfen der
erneuerten Glaubensmystagogie, PTh {11 528 534 Vgl als Uu. VO Rahners
anthropologischem Ansatz und SC1INECMN Ausführungen dazu beeintlufßt Pöggeler,
Dıie Lebensalter Maınz 1973 ThA Nyırı, [)as ınd anthropologischer Betrach-
Lung, Wıener und H Erharter (Hg ), Kınderpastoral Wıen 1987 Bıe-
MET, Der Dienst der Kırche der Jugend Freiburg Br 1985 Zu der hıer markiıer-
ten Wende der katholischen Religionspädagogik vgl uch Feifel Bılanz Religiöse
Erziehung Umbruch ders., Religiöse Erziehung Umbruch (hg VO ST
Leimgruber und Langer), München 1995 273 295 bes 274 280 Grofßen Fın-
flu{£#ß SCWaNnN ınnerhalb der deutschsprachigen religionspädagogischen Diıskussion
UNSCITICIN Thema VOT allem dıe (epiıgenetische) Entwicklungspsychologie VO:

Erikson, deren Rezeption MI1 der 1965 erschienenen deutschen Übersetzung VO
‚Childhood and Society« (1950/63) einNseL7ZTte.

—— Wegenast Dıie empirische Wende der Religionspädagogik |
(1968) 114 124
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damıt allerdings auf CIM Forschungsteld dem umgekehrt der reli-
Faktor als Untersuchungsgegenstand WCNISCI CIHE Rol-

le spielte, weıl I1a  - ıh MItL Blick auf die (aufgeklärte) eitere Ent-
wicklung VO Menschen und Gesellschaft schlicht un: eintach als
iırrelevant abtun können glaubte
Dafß sıch 1erbei keineswegs C1NEC blo{(ß theoretische Heraustor-
derung handelte, sondern da{ß diese praktisch höchst belangvoll W AaTl.

ZeIgLE sıch nıcht Nnu Religionsunterricht dessen tradıtionelle
Konzeption (evangelısche Unterweısung bzw. kerygmatische Beleh-
rung) be: den Schülerinnen und Schülern mehr und mehr i1115 Leere
S1115, sondern besonders stark ı Z W 1 religionspädagogischen Hand-
lungsteldern, denen bıslang 1L1UTr theoretische Aufmerksamkeit
zute1l geworden WAar der Kıindergarten- und der Jugendarbeit
Miıt der nde der sechzıger Jahre einsetzenden intensıvyven Debatte die Vorschul-
erziehung gerıiel dl(‘) tradıitionelle Kındergartenarbeit die überwıegend kırchlicher
Trägerschaft lag, die Schufilinie unterschiedlicher Interessen Um das kirchliche
Engagement diesem Bereich weıterhin legitimıeren können, Neukon-
zeptionen erforderlıch, die dem Stand der Diskussion dle Elementarerziehung
Rechnung trugen. Damıt einher S11 1NE verstärkte Zuwendung ZU ınd und sSC1-
HS  > Bedürtnissen.30

Die gesellschaftskritische und emanzıpatorische Bewegung, die den 5SOR »Jugend-
protesten« nde der sechzıger Jahre ihren sınnenfälligen Ausdruck +and rachte
nıcht 1L1UT aufßen her« assıve Anfragen die Theorie und Praxıs der kırch-
lıch betriebenen Jugendarbeıt MITL sıch sondern löste uch den CISCHCH Reihen
hebliche Unruhen aus Entschieden wurde postuliert und konzeptionellen Neu-
entwürten testgeschrieben, dafß nıcht kirchliche (Reproduktions )Interessen AdUu$Ss-

schlaggebend SC1IMN dürften, sondern dafß 111e Evangelium Jugendarbeıit
vielmehr die Bedürtnisse und Sehnsüchte der Jungen Menschen ZUT Maisgabe iıhres
Umgangs mIL ıhnen machen Auch das machte ertorderlich sıch mehr
Klarheit darüber verschaffen, wer eigentlıch dıe Jugendlichen heute sınd
Der 'orwurt der damals VO verschiedener Seıite Kırche und Theologıe gerichtet
wurde, lautete, S1C würden ıhrer pädagogischen Arbeit die Kinder und
Jugendlichen her Unmündigkeit gefangen halten als S1IC iıhrer Entwicklung autf
Autonomıie hın tördern. S1e ürften sıch darum nıcht wundern wurde Spater
ann auch ı den CISCHCIN Reihen selbstkritisch vermerkt WE die Heranwach-
senden 1Ur nochI VO ıhnen 1elten und S1C zunehmen!: A4AUS den Kırchen 4aUuS-

o  n 32

Es 1ST jer nıcht möglich und auch nıcht n  5 weıl aut CENISPrE-
chende Forschungsberichte VL WIUCSE werden kann®® den

Vgl dazu ZzusammentTassen:! Mette, Voraussetzungen, 358 397 Hofme:i-
CT z Relig1öse Erziehung Elementarbereich, Ziebertz und W Sımon
(He} Bılanz der Religionspädagogik, Düsseldort 1995, 383-395
31 Vgl usammenTassen! Affolderbach, Jugend, bes 419{: Tzscheetzsch, Kırch-
lıche Jugendarbeit ı Wandel, Ziebertz/Sımon (HgX% Bılanz, 448 -466

Vgl bes Halbfas, Kırche und Jugend, KatBI 95 (1970) DL288; Exeler,
Mufß die Kırche die Jugend verlieren?, Freiburg ı Br. 1981
33 Vgl VOT allem Nıpkow, Religion iı Kındheıit und Jugendalter Forschungs-
perspektiven und ergebnısse relıgıonspädagogischen Interessen, Hilger
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ten Ertrag, den ıhre bisherige Befassung MItL der Kındheıits und Ju-
gendforschung für die Religionspädagogik Theorie und Praxıs CI -

bracht hat detailliert zusammenzustellen uch können die die-
SC Zusammenhang sıch stellenden wiıissenschaftstheoretischen Pro-
bleme nıcht eingehend werden 34 Statt dessen CINI1SC
besonders markante Einsichten angeführt, hınter die die eitere

lıgıonspädagogische Theoriearbeit nıcht zurücktallen ann
Di1e Anerkennung der Kınder und Jugendlichen als Subjekte

Die Kındheits- un:! Jugendforschung®® hat MItL nıcht zuletzt
auch religionspädagogischen Alltag weıthın verbreıitetem Vorur-
teıl aufgeräumt das die Heranwachsenden blofß VO der Perspektive
der Erwachsenen her wahrnımmt und VO daher S1C zwangsläufig
als mehr der WENILSCI defizitär einschätzt In teilweise
durchgeführten Studien hat S1IC Zutage ördern können WIC bereıits
die Kınder VO Anfang aktıv ıhrer Entwicklung und der (J6“
staltung ıhrer Umwelt beteiligt sınd Kınder und Jugendliche sınd
alles andere als bloß PasSsıvc Empfänger der Zuwendungen C1LeNns
der Erwachsenen, ondern aktıve Interaktionspartner, die iıhrerseıts
auch auf die Entwicklung der Erwachsenen Fintfluf(ß nehmen Davon
Iist religionspädagogisch besonders bedeutsam — die 1NN- bzw.
lig1öse Dimension nıcht AaUSSCHOMIMCN; aufgezeigt haben, WIC

diese engstem Zusammenhang MIiIt der übrıgen menschlichen
Entwicklung steht, 1ST Verdienst ı Theorien, die

die (mögliche) Entwicklungz relıg1ösen Autonomıie rekonstru-
ıer: und arüber Aufschlufß gegeben haben, da{f Kınder und Jugendli-
che über 1ıJC CIHCHC Stuten des Lebens-)Glaubens bzw. des relig1ösen
Bewuftseins verfügen, die be1 der relig1ösen Erziehung gebührend ı
Anschlag gebracht werden INUSSsSCI Dıie Religiosıität entwicklungsge-
recht ördern stellt sıch als Aufgabe Dabei 1ST die Möglıich-
eıt pathologischer Verzerrungen VO Religion die dank der Tieten-
psychologıe ewulflter geworden sınd Auge behalten
Mıiıt der Anerkennung der Kınder un Jugendliche als Subjekte
Sarı hängt

das Verständnis der Erziehung als ko konstruktiver Prozefß Das
bedeutet da{fß C111 Mifverständnis VO Erziehung WAalC, S1C SC1 C1NEC

und Reilly (Hg X Religionsunterricht Abseıts? München 1993 183 2723 ders
Jugendliche und Erwachsene VOT der relıg1ösen Frage Religionssoziologische,
entwicklungspsychologische und religionspädagogische Perspektiven, Klosins-
b1 (Hg X Religion als Chance oder Rısıko, Bern 1994 1413 136

Vgl dazu Schweitzer, Der Wandel des Jugendalters und die Relig1-
onspädagogik Perspektiven für Religionsunterricht Kontirmanden- und Jugendar-
beıt, JRP (1993), Neukirchen Vluyn 1995 71 bes

Verwıesen SC1I aut Markefka und Nauck (Hg X Handbuch der Kındheıts-
torschung, Neuwied 1993 Krüger (Hg ), Handbuch der Jugendforschung,
Opladen 21 9973
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EINSEILLSE Leıistung, die die Erwachsenengeneration der kommen-
den (eneratıon verrichte Sondern Zuge iıhrer Entwicklung bıl-
den die Heranwachsenden CISCNC Fähigkeıten und Perspektiven AaUs,
die 6S darüber klagen dafß S1C die tradierten Lehren und
moralischen Forderungen der Erwachsenen und ıhrer Instıtutionen
nıcht mehr eintach übernehmen bereit siınd gebührend
spektieren gilt

Die Revısıon des Säkularısıerungstheorems So sehr C1M Bruch
der tradierten Gestalt VO Religion der sıch besonders drastısch
der (seneratıon der Heranwachsenden manıtestiert nıcht

bestreıiten 1ST hat sıch geEZEIgT da{ß csS kurzschlüssig 1ST deswe-
SCH C generelles Ende der Religion konstatieren Dies gilt auch
für die Soz1ialisatıion 7 war hat 1er der Regel der FEinfluß der
kirchlichen Religion sowohl Elternhaus als auch den übrigen
Soz1ialisatiıonsiınstanzen (Kındergarten Schule PCCI STOUDS EtC.) 1ab-
e aber individuell persönliche Formen VO Sınnfindung
un Religiosität tinden sıch durchaus och angefangen der Fa-
mıilie der sıch vielfach eLWAS WIC C11NEC JC CISCHC Famıilienreli-

auszubilden scheint bıs hın den verschiedenen jugendli-
chen Subkulturen Statt VO Säkularısierung 1ST arum VO

Individualisierung und Pluralisierung VO Religion AaUSZUSC-
hen

Struktureller Wandel VO Kıindheit und Jugend Kındheit und Ju-
gend sınd auch das hat die Forschungsarbeıt auf diesem Gebiet
deutlich gemacht keine überall und jeder Epoche gleichartig
treftbaren Lebensphasen sondern höchsten Ma{e gesellschafts-
und kulturabhängig Ob und WIC C111 ınd Kındheit der
Jugendlicher Jugend leben un:! erleben annn ob sıch für S1C

Perspektiven für C111 (gemeınsames) Leben auf Zukunft hın auftun
sınd Fragen für deren Beantwortung auch die Jjeweılıge Verfassung

Gesellschaft entscheidend 1ST Wenn InNnan DE  19
VO »Zerstörung des iındıyıduellen und gesellschaftlıchen Sinns
des Jugendalters«*® der VO » Verschwinden der Kındheit«>7 SPIC-
chen IL1LUSSCI sınd gesellschaftlıch bedingte Wandlungsprozesse
angesprochen, die auch für dıe Religionspädagogik VO erheblichem
Interesse SC1IM dürtten geht doch die rage ob und iınwiefern
Kınder und Jugendliche ıhrem Umtfteld och Erfahrungen
chen VO denen her allererst C1Mn Zugang den überkommenen
lıg1ösen Symbolen erschlossen werden ann

36 So Hornstein, Jugendprobleme und Jugendberatung, ı Affolderbach
und Steinkamp (HgX Kırchliche Jugendarbeıt ı Grundbegriffen, Düsseldort/
München 1985, 1/73- 194; bes

Vgl Postman, Das Verschwinden der Kındheit Franktfurt 1983
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Religionspädagogische Aufgabenstellungen
uch wWwWenn bekanntlich für die heranwachsende (CGseneratıon gilt
da{fß Merkmal ıhrer Kontinultät der ständıge Wandel 1ST dafß die
Erwachsenen sıch MNECUu damıt konfrontiert sehen dafß Vel-

meıntlich bewährte pädagogische Konzepte für den Umgang 17
Kındern und Jugendlichen auf einmal nıcht mehr »ankommen«,
gibt die Kındheits- und Jugendforschung doch CINILSC Anhaltspunk-

die Hand, die tür C111C Reihe VO markanten Einschnitten 1ı
der Lage dieser Generatıon sprechen lassen dıe sıch — SCWISSCIIMMNA-
en als deren Rahmenbedingungen auf absehbare Zeıt ohl aum
grundlegend andern, eher och w eeılıtfer ausgestalten werden S den-
ken 1ST hierbel eLtwa die Veränderungen der Famıilienkonstellati-

WIC S1C durch das CC Selbstbewußtsein der Frauen bedingt
siınd der die tiefreichenden Auswirkungen die daher rühren
dafß Medien unseren Alltag allerorten Prasclhı un gerade für die
Kınder un! Jugendlichen inzwischen gewissermaßen deren »114a-

türlıchem« Erfahrungsumfeld geworden sınd Von daher werden
kirchlichen Reihen bısweilen geäußerte Vorstellungen die Kırche
könne gehabter Weıse Kinder und Jugendliche sıch scharen

Wunschträume bleiben

Auch die spektakulären Welttreffen des Papstes MI1TL 1119  RC dazu anreisenden
Jugendlichen Boston, Loreto und SONSLWO beweısen nıcht das Gegenteıil her
umgekehrt Auch S51C und Ühnliche Bemühungen, Jugendliche anzusprechen, kom-
LNECINMN nıcht darum herum sondern verstehen SS sehr geschickt) auf die I1-
derte Bedürfnislage JUNSCI Menschen einzugehen, ındem SIC wa sıch die Regeln
des Erlebnismarktes I1 machen der MIitL modernsten Kommunikationstechni-
ken »spielen« ermöglıchen (Papst Internet Fax Aktıiıonen MI1tL Bischöten eiC

SO wertvoll der Gewıinn VO Wıirklichkeit IsSte,; den die Kindheits-
und Jugendforschung der Religionspädagogik eingebracht hat,
sehr mu{ CS ıhr daran gelegen SCHIL . nıcht be]1 blofßen RezepD-
L10N belassen, sondern S1IC auft ıhre SCHULNC Aufgabenstellungen
hın weıterzudenken. Dazu gehört Zu die Prüfung, ob und
inwiıetern PWAa den Sozialwissenschaften vorgefundene Grundan-
nahmen MI1 den CISCHCH kompatibel sind SO ann beispielsweise
durchaus SCHIL, da diıe Weilise WIC Ort Religion bestimmt wiırd sıch

theologischer Sıcht als unzureichend erwelst 38 Zum anderen e
OFT CS unabdingbar ZUr religionspädagogischen Aufgabenstellung,
auf die Wirklichkeit bezogene Urıientierungen für die verschiedenen
Praxisftelder die Hand geben In welche Rıchtung diese g-

Vgl Steinkambp, Zur Bedeutung religionssozi0logischer Jugendforschung für
dıe kırchliche Jugend(verbands) arbeit Gabriel/Hobelsberger (Hg J Jugend 139-
153
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hen haben, se1l abschließfßend ausgehend VO AAR vorliegenden K Oon-
zeptentwürfen skıizzi1eren versucht. Insgesamt zeıgt sıch dabei,
dafß nıcht zuletzt ach Auflösung der kontessionell gepragten Mı-
lieus die Aufgabe der relıg1ösen Erziehung besser sollte INan mOg-lıcherweise Begleitung Kinder und Jugendlicher komplexer
und somıt anspruchsvoller geworden 1sSt

»Subjektorientierte Wahrnehmung VO Kındern und Jugendli-
chen«??2: Soll] die Würdigung VO Kındern und Jugendlichen als
Subjekten nıcht eıne Sache leiben, die gelegentlich programmatısch
beschworen wiırd, AaANSONSTITeEN 1aber tolgenlos bleibt, 1St 6& für dıe FEr-
wachsenen allererst erforderlich, eine entsprechend veränderte \We1-

der Wahrnehmung einzuüben. Was 71 Schweitzer mi1t Blick
auftf die Jugendlichen postuliert, 1st analog auch MmMI1t Blick autf die
Kıinder gültıig: »Offenbar werden die Sınnfragen, Sinnorijentierungen
und relig1ösen Praxıstormen Jugendlicher heute weıthın übersehen,
1in der Theorie ebenso W1e€e 1in der Praxıs. Wenn die individuellen und
priıvaten Formen VO Religion 1aber ımmer weıter zunehmen, annn
wiırd deren Aufnahme un Deutung eıner eigenen relig10ns-
pädagogischen Grundaufgabe. Wer die Jugendlichen sınd und wel-
che Erfahrungen und Erwartungen S1e in den Religions- und Kon-
ırmandenunterricht miıtbringen, annn nıcht mehr als bekannt VOI-

ausgesetzt werden. Es MUu vielmehr eigens un: indıyıduelql un VOT
allem immer wıeder 11ICUu wahrgenommen werden.«40

Subjektorientierte Begleitung und Dıifferenzierung des relig1-
onspädagogischen »Angebots«: Spätestens die heutige Jugend Alßt
065 siıch nıcht mehr gefallen, Kırchenmitgliedschaft als vorgegebene
Rolle übernehmen ollen; das widerspräche diametral ıhren Indıi-
vidualitäts- und Autonomıieansprüchen, die auch der gerade 1m
lıg1ösen Bereich nıcht Halt machen. *! Was dem eigenen Leben Sınn
o1ibt bzw. geben soll, mu{ selbst gefunden und angee1gnet werden
können. Religion wırd 1n dem Ma(ße als bedeutsam empfunden, Ww1e€e
S1e dabei hılft, ın konkreten Sıtuationen aULONOM entscheiden und
andeln können, un: W1e€e daraus vielleicht ein »>YTOoter Faden«
wiırd, der die einzelnen biograhischen Statiıonen mıteinander SINN-
voll verknüpfen ermöglıcht.
Vor allen »Sachangeboten« entscheidend 1sSt für eıne dem gerecht
werdende Begleitung und Förderung das »personale Angebot«

39 Fischer und Schöll, Lebenspraxıs und Religion, Gütersloh 1994, 280
Schweitzer, Wandel, 8 9 vgl uch Goßmann, Der Platz der Kinder 1n relig1-

onspädagogischen Konzepten, 1n Loccumer Pelıkan 271995 85-89
41 Besonders pragnant hıerzu: Feıige, Margret und die Kırche: Zwischen
spontan-ındıividueller Religiosıtät und sıch emanzıplerender Dıstanz, ir Religion 1n
der Lebensgeschichte. Interpretatiıve Zugänge Beıspıel der Margret E} Gütersloh
1993, 50-67, bes 65%.



128 Norbert Mette

(Gleichaltriger und/oder Erwachsener) 47 Glaubwürdigkeıit ZEW1INNL
Religion VOT allem authentischen Lebenszeugnissen denen S1C

eben nıcht blofß als C1MN Relikt VELSANSCHCI Zeıten begegnet Das
schließt keineswegs A4US sondern vielmehr CMIMN, da den Heranwach-
senden auch »objektiveren« Formen Gelegenheıt gegeben wırd
b7zw S1IC AazZu herausgefordert werden Religion kennenzulernen
und sıch damıt auseinander zusetzen Dabei kommt 65 darauf d  9 das
religionspädagogische ern- un:! Bıldungsangebot »adressatenge-
recht«, also entsprechend der jeweıls gegebenen Voraussetzungen,
Befindlichkeiten und Anlässe differenzieren.43

Weiterentwicklung erfahrungs bzw sıtuationsbezogenen
Hermeneutik und (Korrelations )Dıidaktık Be1 allem DDesinteresse
und aller Gleichgültigkeit die viele Jugendliche der Religion är
ber (wıe S1C S1IC vorfinden) vordergründıg den Tag legen 1ST nıcht

übersehen, da{fß sıch dahınter C1MNn höchst existentielles Suchen ach
Urıentierung und Sınn verbergen annn Die Sehnsüchte und oft-
NUNSCH die 3i hegen, die Fragen und 7Zweitel die dabe1 auf-
kommen, leiben der Regel sprachlos ehesten artiıkulieren S1C
siıch och symbolischen Ausdruckstormen Den Heranwachsen-
den helfen, dieser ıhrer »latenten Religiosität« reflexer auf die
Spur kommen, für das, w as S1C bewegt C111C Sprache anzubieten
und Ausdruckstormen ZuUur Verfügung stellen, 1ST C1NE eitere VOI-

dringliche relıg1ıonspädagogische Aufgabe Dazu 1ST allerdings
erläßlich die relıg1ösen Iradıtiıonen erschliefßßen und vermuıtteln
können, da{fß S1IC als relevant für heute einleuchten und g..
macht werden können gerade auch ıhrer Sperrigkeıit un: Wıder-
ständıgkeiten gegenüber manchen VO den Heranwachsenden als
selbstverständlich erlehbten Einstellungen und Praktiıken 44

Schaftung »part121pat1ven Kultur« Kırche und Gesell-
schaft*> Ob Kınder und Jugendliche als Subjekte ErNsStgeNnOMME
werden, 1ST nıcht blofß C1INEC rage die sıch auft der unmıttelbaren Be-
zıehungsebene zwıischen Erwachsenen und Heranwachsenden EeNT-
scheıidet Sondern S1IC mu{ darüber hınaus unbedingt auch die struk-
turelle Verfassung Gesellschaft INsgesam und iıhrer verschıe-
denen Bereiche (incl Kırche) den Blick nehmen lassen Jugendli-

Vgl dazu noch grundlegend den Synodenbeschlufß » Ziele und Aufgaben
kirchlicher Jugendarbeit« Bertsch Heg.) GemeLiLnsame Synode der 1StU-

298 302
IETr der Bundesrepublık Deutschland Bd Freiburg ı.Br 1976 288% 311 bes

Vgl Fischer und Schoöll Lebenspraxıs, 2811 Schweıitzer, Wandel 85f
Vgl dazu beispielhaft und noch anregend eıt Alltagserfahrungen

VO Jugendlichen, theologısch 1nterpret1ert, JRP (1984), Neukirchen Vluyn
1985 28

Vgl Kröselberg, Von der reflektierten Gruppe ZuUur part121 atıven Kultur,
Gabriel/Hobelsberger (Hg ), Jugend 16/ 180
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che, die aus der Kırche auszıehen, Kınder, die erst Sar nıcht mehr
kommen, bescheinigen dieser Kırche und ıhren Gemeinden doch
ohl auch, da sS1e sıch Ort wen1g aufgenommen tühlen (FE
walttätige Ausbrüche Heranwachsender können auch eiın Ausdruck
des Geftfühls se1n, 1n der Gesellschaft anders nıcht mehr zr Kennt-
N1s SC und gehört werden. Erziehung, auch relıg1öse Er-
ziıehung, die wesentlich darauf abzıelt, gemeıInsames Leben aut Pa
kunft hın ermöglichen, annn nıcht gleichgültig se1ın, W1e€e diıe
soz1ialısatorischen (inkl. ökologischen) Voraussetzungen dafür be-
schaffen sınd Sıe hat arum ıhre Sorge auch auft dıe Schaffung einer
»partızıpatıven Kultur« in Gesellschaft und Kirche richten.46 In
diesem Zusammenhang stellt sıch als eıne der dringlichen Aufgaben,
die Fähigkeit und Bereitschaft ZuUur Sympathie und Solidarıtät
wecken und tördern; bei allen durchaus posıtıven Momenten, die
mıiıt der Indıyvidualisıerungstendenz verbunden sınd, drohen diese
nämlıch auf der Strecke bleiben. Wo diese Dımension 1n der reli-
z1ösen Erziehung ausgeblendet und ausschließlich och blofß der
Privatisıerung VO Religion das Wort geredet wiırd, bleibt letztlich
auch die Religion auf der Strecke jedenfalls 1mM ıhrem christliıchen
Verständnıis. Da gerade der chrıistliıche Glaube wesentlich solidarı-
sche Praxıs und tür ıhn darum seıne so7z1ale Vertaßtheit konstitutiv
ist: gibt ıhm möglicherweise, das wiırklıich 1m Umgang zwischen
den (Generationen erfahrbar wiırd, eıne Sanz CU«C Brısanz.

Betfähigung ZUr »Unterscheidung der (GGelister«: Legt INanl 1a
thers einschlägige Umschreibung A4US dem »Großen Katechismus«
zugrunde » Woran du eın Herz hängst und worauf du dich]
verlässest, das 1STt eın (30tt« o1ibt keine Gott-lose Gesellschatt.
Dıie Frage 1St NUTL, welcher Gott 1st bzw. welche (Ab-)Götter
sınd, der b7zw. die angebetet werden. Bezeichnenderweıs WAar VOT

nıcht allzu langer Zeıt 1n eıner Tageszeıtung als Schlagzeile einem
Bericht ber Armut be] Kıiındern lesen: »>Nıke« un! > Levıs« heißen
die (oötter aber die sınd unbezahlbar für Famılıen, die VO
Sozıalhıiltfe leben«+. 1e] nachhaltıger als alle religionspädagogischen
Bemühungen nımmt w1e€e auf die Erwachsenen auch auf die Her-
anwachsenden jene »Katechese« (ın Oorm VO Werbung, Konsum
ete.) prägenden Eıinflußß, die die herrschende (Wirtschafts-)Ideologie
mıtsamt ıhren Mythen und Verheitsungen (Fortschrıitt, Leıistung,

46 Beıispielhaft dazu mıt Blick auf dıe Sıtuation der Kındheit: Synode der Evange-
ıschen Kirche ın Deutschland, Autwachsen 1in schwierıiger eIt. Kınder 1n Gemeinde
und Gesellschatt, Gütersloh 1995
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130 Norbert Mette

Profit Freizeılt PIC die Köpfe un Herzen der Menschen einhäm-
Mert Angesıchts dessen ZuUur Not wendiıgen Religionskritik befä-
hıgen und 117 » Freiheıit des Christenmenschen« anzustiften, 1SE e1in

unverzichtbarer Beıtrag Religionspädagogik, die das Vertrauen
dıe Möglichkeit VO Bıldung ı Sınne VO Aufklärung och nıcht

aufgegeben hat48

Dıiese Punkte lassen erkennen, dafß und WI1C sehr sıch auch iınnerhalb
der Religionspädagogik C1M Verständnis VO Erziehung als
ko konstruktiven Prozefß »der sıch nıcht 1Ur auft die Erfahrungen
und das Können der Erzieher und Lehrer Iutzen 2nnn sondern
ebenso die Perspektiven und biısher entwickelten Fähigkeiten der
Heranwachsenen einbeziehen mMUu «49 durchzusetzen beginnt. Im
Vordergrund der relıgionspädagogıschen Sorge steht annn nıcht
sehr dıie Frage, ob WUSGIC Kınder MOrSCH och
Christen SC1M werden, sondern die, ob un WIC CIMECINSAM C111 L: e
ben auf Zukunft hın sowohl indıividuell als auch kollektiv
möglıcht werden Arn Damuıt soll nıcht unterstellt werden 65 han-
dele sıch hıerbei C116 prinziıpielle, also sıch wechselseıtig aus-
schließende Alternatıve ber da{ß das nıcht 1ST hat sıch für die
Heranwachsenden allererst und wohl nıcht HUT für
S1C

Abstract
The TrTentT O1n ot 1CW makes 1L possible FECOBMNIZC that due the speeding
of modernızatıon both childhood and youth the OIlC hand and relıgıon the
other hand ave SONC through tar-reachıng change In thıs trame of reterence the
FECONSTITUCLTL of the discussıon about childhoo and youth reveals clear develop-
ment Fırst of all the (re )discovery of childhood and youth theology took place
Thıs CONCECDPL of theological anthropology W as continued and differentiated inclu-
ding human SCIENLTIST knowledge nd theories. Consequently thıs research led the
actual change ot the (religi0us--)educational° of take children and youth
ser10usly Al subjects ot theır Iso relıg10Us development and pPromo(te them.

Vgl eıt Ihre Religion INC1I11C Theologie Dıie »Religion« UNSCICI Schü-
ler WIC erkennen WIT s1e? entwurt 1/95

Krappmann, Der FEinfluf(ß des Christentums auft dıe Erziehung Schule und
Famaiulıe, unveröftent] Ms 1993


